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Poineares neues K
Poineares neue Aufgaben

Poinearé wieder Miniſterpräſident
Paris, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
m Laufe des Nachmittags wurde bekannt,

nichtsſagenden
Er verhandelte mit

mittag ausgebenen
übernommen hat.

gung geſtellt habe, daß er ein vollſtändig neues Kabi-
nett bilde.
gedrückt: Er ſagte zu einem der Politiker, mit dem er ſprach:
„Sie haben vor ſich einen Präſidenten, der mit einer voll
ſtändig neuen Aufgabe betraut iſt.“
unter dieſen Umſtänden, mit welchen Politikern Poincars heute
mittag Unterredungen hatte. Es waren dies die FinanzpolitikerDorfe und Millers, Lacroix ſowie der Vorſitzende
des Senatsausſchuſſes für
Unter den vielen Gerüchten, die heute verbreitet wurden, beſagt
eines, daß Poincars ſelbſt das Miniſterium der Finanzen über-
nehmen und das Miniſterium des Aeußeren dem letztgenannten
Senator De Selves übertragen werde. Ein

oois Marſall zufallen würde.
herige Wirtſchaftsminiſter der Kammer Bokanowski für
)zieſes Amt genannt. Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man,
daß nicht heute, ſondern erſt morgen die Löſung der Kriſe er-
folgen wird. Poincars ſetzt in dieſem Augenblick ſeine Beſpre
hungen über politiſche Fragen zum Zwecke der Bildung des
neuen Kabinetts fort. Jn hieſigen pplitiſchen Kreiſen herrſcht
der Eindruck vor, daß die Kriſe noch nicht heute abend, ſondern
erſt morgen vder übermorgen zu Ende gehen wird.

Poinecars wieder bei Millerand
Paris, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Poincars hat heute nachmittag im Quai d'Orſay verſchiedene

volitiſche Perſönlichkeiten empfangen. Er hatte namentlich eine

Es wird aber auch der bis-

daß Poinearé
die Bildung des neuen Miniſteriums trotz des heute

Kommuniqué bereits
dem Präſidenten

der Republik nicht über die Frage, daß er dieſe Aufgabe über-
nehmen wolle, ſondern es verlautet, daß Poincars die Bedin-

Demzufolge hat Poincaré ſich folgendermaßen aus

Bemerkenswert iſt

auswärtige Politik De Selves.

t anderes Gerüchtwill wiſſen, daß das Finanzminiſterium dem bekannten Fran-

lange Unterredung mit dem Kriegsminiſter Maginnt und dem
Miniſter für öffentliche Arbeiten le Troquer. Jn maßgeben-
den Kreiſen verlautet, daß Poincars ſich erſt heute mittag wäh-
rend ſeiner Unterredung mit Millerand bereit erklärte, die Kabi-
nettsbildung zu übernehmen. Um 6 Uhr iſt Ppincaré nach dem
Eliſée zurückgefahren und hat dem Präſidenten Bericht über ſeine
bisherigen Bemühungen zur Kabinettsbildung erſtattet. Das
Geſpräch dauert zurzeit noch an. Das „Journée vfficielle“ ver-
öffentlicht heute früh eine Berichtigung der geſtern in der Kam-
mer vorgenommenen Abſtimmung. Danach hätten für die
Regierung 278, dagegen 265 Abgeordnete geſtimmt. Das Kabi-
nett hätte alſo eine Mehrheit von 13 Stimmen gehabt.

Paris, 27. März.
(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)

Offiziell wird mitgeteilt, daß Poincars die Kabinettsbildung
übernimmt. Um 6 Uhr hat ſich Poincars zum Präſidenten der
Republik begeben und mit ihm eine 5zſtündige Unterredung ge
habt. Jm Verlaufe derſelben hat er Millerand von dem Er
gebnis der Beſprechungen, die er heute nachmittag mit
führenden Perſönlichkeiten, die evtl. in das neue Kabinett ein-
treten, Mitteilung gemacht. Vermutlich wird die neue Kabinetts-
bildung noch einige Tage in Anſpruch nehmen. Die Kammer
wird ſich wahrſcheinlich auf Sonnabend vertagen, bis die Ka-
binettsbildung vollzogen ift. Späteſtens kommenden Sonnabend
muß die Kammer über das proviſoriſche Zwölftel für das Bud-
get der wieder einnehmnbaren Ausgabe abſtimmen. Die Ratifi-
zierung durch den Staat muß dann gleichfalls am letzten Termin
am Montag erfolgen. Man ſieht alſo voraus, daß die neue Re
gierung bis Sonnabend gebildet ſein muß.

Kundgebungen für Poinearé
Paris, 27.

(Eigener Drahtbericht.)
Poincaré ſind von den Mehrheitsgruppen der Kammer

Vertrauenskundgebungen zugegangen. Die republi-
kaniſch- demokratiſche Partei ſowie die republikaniſchinterfrak-
tionellen Gruppen haben durch ihre Parteiführer bei Poincaré
derartige Kundgebungen überreichen laſſen,

März.

Der Schlageter-Gedenktag
Der 25. Mai ein Tag des deutſchen

Freiheitsgedankens
Berlin, 27. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Am 25. Mai, dem Vortage des Heldentodes eines unſerer

mannhafteſten Deutſchen, Albrecht Leo Schlageters, wird
der deutſche Rheinbund zu einem Tage des deutſchen
Freiheitsgedan ne machen. Wie wir erfahren, werden
alle völkiſchen und nationalen Parteien und Verbände zur Be-
teilig. eng aufgefordert werden, ſo daß der Tag im ganzen Reiche

und an jedem Orte zu einer großen Kundgebung für
den deutſchen Rhein werden wird. Näheres über die
Feierlichkeit ſowie über die Kundgebung wird noch bekannt ge

g n werden.

Severing und die franzöſiſche Schandjuſtiz
Berlin, 27. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie bereits mitgeteilt, iſt jüngſt in franzöſiſcher Gefangen-
ſchaft der wegen ſeiner Beteiligung im Ruhrabwehrkampf zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Anhänger des Bundes
Oberland, Dre yer, aus Eichwalde bei Berlin geſtorben. Deſſen
Leiche ſollte in dieſen Tagen in die Heimat überführt wer
den. Die Reichsgeſchäftsſtelle der vereinigten
vater ländiſchen Verbände hatte es übernommen, für
den würdigen Empfang der ſterblichen Hülle des
Ruhrkämpfers Sorge zu tragen und deſſen Ueberführung in
feierlichem Trauerzug zu veranlaſſen. Dieſe öffentliche Trauer-
kundgebung iſt auf unmittelbare Veranlaſſung des preußi-
ſchen Jnnenminiſters verboten worden, ſo daß der
geplante Trauerzug, den Herr Severing bekanntlich zu der Ueber-
führung des ſeinerzeit in Genf erſchoſſenen Bolſchewiſtenhäupt-
lings bereitwilligſt erlaubt hatte, für den Ruhrhelden
nicht ſtattfinden kann. Da es jedoch glücklicherweiſe
außerhalb der Kompetenz des Herrn Severing liegt, auch einen
Empfang der Leiche auf dem Bahnhof zu verbieten, ſo richtet die
Reichsgeſchäftsſtelle der vereinigten vaterländiſchen Verbände an
ille nationalen Organiſationen die herzliche Bitte, ſich möglichſt
zuhlreich durch Abordnungen an dem Empfang der Leiche
zu beteiligen. So wird trotz Herrn Severing deutſcher
Dankespflicht gegenüber dem Toten Genüge geſchehen.

Die „Stahlhelm-Dokumente“
Berlin, 27. März.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Der „Vorwärts“
beſchäftigt ſich in der heutigen Morgenausgabe noch einmal ein-
gehend mit den „Stahlhelm-Dokumenten“ und ſtellt hierbei fol-
gende Fragen: „Haben Streſemann und Seeckt die ultima-
tiven Forderungen des Stahlhelm-Führers
Seldte entgegengenommen, ohne ihn verhaften zu
laſen Un warum haben ſie dieſen Verſuch der Amtsnötigung
und der Verleitung zum Hochverrat nicht erkannt und nicht da-
nach gehandelt?“ Die Beantwortung dieſer Fragen iſt ſehr ein-
fach: Der damalige Reichskanzler, Dr. Streſemann, und General
v. Seeckt konnten und brauchten die ultimativen Forderungen
Seldtes nicht entgegenzunehmen, da Seldte ihnen keine
Forderungen geſtellt hat. Damit erledigen ſich die
weiteren Fragen von ſelbſt.

Eiſenbahnerftreik in Stuttgart
Stuttgart, 27. März.

Die Eiſenbahnarbeiter Stuttgarts ſind heute früh 8 Uhr
infolge Ablehnung höherer Lohnforderung in den Streik ge-
treten. Vom Reichsverkehrsminiſter iſt die Weiſung an die
Reichsbahndirektion Stuttgart eingetroffen, daß die Führung
von Sonderver handlungen abzulehnen ſei.
Die Abfaſſung des Sachverſtändigenberichtes

Paris, 27. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Unterausſchuß der Abfaſſung des Sachverſtändigen
berichtes hat heute eine Vor und Nachmittagsſitzung abgehalten.
Die Arbeiten ſind ſoweit gediehen, daß alle Einzelheiten
zur endgültigen Abfaſſung des Berichtes vor
la gen.

Die Enthüllungen über Frinkreichs
Abſichten auf das linke Rheinufer

Paris, 27. März.
Großes Aufſehen erregen in Paris die Enthüllungen über

die „Daily Herald“, das Organ der engliſchen Arbeiterregierung,
das geſtern hinſichtlich der Abſichten Frankreichs auf das linke Rhein-
ufer berichtete. Das genannte Blatt behauptet, aus zuverläſſiger
franzöſiſcher Quelle zu wiſſen, daß General de Caſftelneau vor
einigen Tagen an der Spitze einer Delegation der linksrheini-
ſchen Kommiſſion in einer langen Unterredung Poincaré« auf die
Notwendigkeit eines angemefſſenen Schutzes der militäriſchen und
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binett
politiſchen Intereſſen Frankreichs am linken Rheinufer hinwies.
Ppincaré ſoll zur Antwort gegeben haben, er könne aus nahe-
liegenden Gründen die Forderung nach Feſtſetzung der militäri-
ſchen Grenzen Frankreichs am Rheinufer nicht annehmen, doch
habe er ſeinen Londoner Botſchafter Graf St. Aulaire ange
wieſen, gelegentlich der Beſprechungen in der Frage der Siche-
rungsprobleme die ſtrategiſchen Wagniſſe des Rheinlandes ge-
bührend in den Vordergrund zu ſtellen. Wie nicht anders zu er-
warten war, veröffentlicht General de Caſtelneau heute früh in
den Pariſer Morgenblättern ein Dementi. Er erklärt, er ge-
höre 1. nicht zu der linksrheiniſchen Kommiſſion, 2. ſei ihm nicht
eingefallen, an der Spitze einer Delegation dieſer Kommiſſion
irgendwelche Schritte bei Poincaré zu unternehmen, 3. habe er
Poincaré während eines Monats überhaupt nicht geſehen.

Volſchewiſtiſche Vergeltungsmaßznahmen
London 27. März.

Aus Riga wird der Reuteragentur gemeldet, daß der
Sohn des Khan von Khiwa und zwölf ſeiner Anhänger
in einem Konzentrationslager gei Moskau als Vergeltungsmaß-
nahme gegen die Hinrichtung bolſchewiſtiſcher Kommiſſare in
Khiwa erſchoſſen worden ſind.

D iter Hitlerprozeß
München, 27. März.

Es erhält nach ganz kurzer Pauſe das Wort der Angeklagte
Adolf Hitler. Hitler geht von dem Satze des Plaidoyers des
Erſten Staatsanwalts aus, daß die Revolution deshalb im No-
vember 1918 als gelungen bezeichnet werden müſſe, weil ſie ſich
in kurzer Zeit durchzuſetzen verſtanden hat. Wenn dieſe Theorie
wirklich zur Wirklichkeit und zum Recht würde, dann würden
dieſe Feſſeln niemals von Deutſchland genommen werden. Macht
iſt niemals identiſch mit Recht. Wie war die Lage in Deutſch-
land 1918? Zunächſt im Jnnern, Deutſchland war damals kein
Land, das ſo elend und korrupt geweſen wäre, daß man eine
Revolution als notwendig hätte empfinden
müſſen. Nach außen war das Reich wahrhaft aller Ehren wert.
26 Staaten haben ſich bemüht, dieſes einzige Reich zu vernichten
und in vierjährigem Ringen iſt es ihnen nicht gelungen. Ein
Beweis für die kraftvolle Stärke dieſes Reiches. Die No
vemberrevolution 1918 wäre nur vor der Geſchichte
berechtigt geweſen, wenn ſie Schlechtes beſeitigt
hätte. Das Beſte, was das deutſche Volk zu erringen ver-
mocht hat, beſaß es damals. Dieſes Beſte iſt mit einem einzigen
Stoß niedergeworfen. Die Novemberrevolution 1918
war kein Hochverrat, ſondern Landesverrat.
Wenn wir uns fragen wollen: Jſt die Revolution gelungen
dann müſſen wirt uns erſt die Frage vorlegen: Was hat die Re-
volution gewollt? Zunächſt wirtſchaftlich: Ein Leben in Freude,
Schönheit, Würde und Ueberfluß und weniger Arbeit als früher.
Wirtſchaftlich iſt dieſe Revolution aber zu einem unerhörten
Unglück geworden. Jch erinnere an die furchtbare Enttäuſchung,
die wir mit dem angeblichen Weltkriege, der Abrüſtung, dem
Völkerbund uſw. erlebt haben. Aber alles läßt ſich leicht er-
ſetzen ſelbſt das verlorene Gebiet kann wieder erkämpft werden.
Aber was man uns in fünf Jahren der Revolution an Schande
angetan hat, das werden wir nicht wieder aus der Geſchichte
herausbringen. Der Stagatsanwalt hat von der Zerrüttung der
Staatsautorität geſprochen. Wir alle haben nur eine ein
zige große Sehnſucht, daß wieder einmal einReich kommt, in dem es eine Autorität gibt, und
in dem die Autorität ſich nicht auf Bajonette ſtützt, ſondern be-
ſteht als eine Selbſtverſtändlichkeit. Beim Abſchluß des Friedens-
vertrages hat man zum erſtenmal das Geſetz in den Augen von
Millionen praktiſch kompromittiert, weil man etwas unter
ſchrieben hat, von dem man wußte, daß es niemals erfüllt
werden kann. Hohe Herren! Wenn das Geſetz einſt wieder ge-
achtet werden ſoll in Deutſchland, dann muß zuerſt der Staats-
anwalt aufſtehen und muß

die Anklage gegen Ebert, Scheidemann und Genoſſen
wegen Landesverrat erheben. Dann muß er die Volksver
räter von 1918 unter Anklage ſtellen.

Vorſ. Neithardt: Das geht zu weit, daß Sie den Reichspräſi-
denten Ebert des Landesverrats bezichtigen. Hitler: Jch hatte
gehofft, daß es der Stagtsanwalt tut. Jetzt iſt das deutſche Volk
trieblos und ruhelos. Jn der Anklageſchrift wird dem Gefühl
Ausdruck gegeben, daß man im Stillen arbeiten und mit zu-
ſammengebiſſenen Zähnen warten muß, bis die Saat zur Reife
gekommen iſt. Hitler ſchildert dann im einzelnen den Zerfall
Deutſchlands in den letzten Jahren und betont, ſeine Arbeit ſe
darauf gegangen, ein ſtaatspolitiſches Volk heranzugziehen unt
Deutſchland und dem deutſchen Volke die Stellung in der Welt
zu geben, die es verdient. Wir haben geſagt, das deutſche Voll
müſſe jetzt ſein Schickſal ſelbſt beſtimmen. Es darf nicht gewillt
ſein, ſich ewig von den Männern des Jahres 1918 regieren zu
laſſen. Jch wollte werden der Zerbrecher des Marxis-
m u s. Das war meine Aufgabe und dieſe Aufgabe werde
ich auch löſen. Jch habe mir vorgeſetzt, die Bewegung gegen
den Marxismus großzumachen, bis eines Tages eine
große Sturmflut gegen ihn einſetzt. Nicht Sie
ſprechen das letzte Urteil, ſondern die Geſchichte. Und vor dieſem
Gerichtshof werden wir einſt als Offiziere und Soldaten da-
ſtehen, die das Beſte gewollt und für das Vaterland gekämpft
haben. Sie mögen uns ſchuldig ſprechen: Das Gottes
gericht wird einſt den Antrag des Staatsanwalts gerreißen
und uns freiſprehen. Der Angeklagte Hauptmann Röhm er
klärt auf die Frage des Vorſitzenden, daß er den Ausführungen
ſeines Führers Hitler nichts mehr hinzuzuſetzen habe.



Die Verteidigung Zeiguers und des Möbius

Der ZeignerProzeß
Leipzig, 27. März.

Eigener Drahtbericht.)
R.A. Marſchner führt weiter aus, man möge Dr. Zeigzner

verurteilen, er glaube nicht, daß man in ihm eine Verbrecher
natur ſehen könne. Mit erhobener Stimme ſagte er u. a.:
Trauen Sie dem Manne, der im Juli 1921 auf den Poſten eines
Juſtizminiſters berufen wurde, zu, daß eine ſeiner erſten Amts
handlungen darin beſtanden hak, einen Mann wie Möbius zu
verführen, daß er in ſeinem Namen hinausgehe in die Oeffent
lichkeit, ihn preisgibt gegenüber einem Dritten, deſſen Dis
kretion er nicht ſicher iſt, um auf unerlaubte Weiſe Geld zu
verdienen? In den Fällen Brandt und Friedrichſen erhebt der
Verteidiger ſchwere Bedenken gegen eine Verurteilung. Der
Oberſtaatsanwalt habe im Falle Brandt gegen Zeigner den Vor-
wurf der ſchweren Beſtechung erhoben. Zeigner habe aber die
Abſicht gehabt, das Geld oder die Gans nicht anzunehmen, er
habe lediglich die Kraft nicht beſeſſen, dieſe Sachen ſofort zurück
zuweiſen. Er habe ſich in einem Zuſtande momentaner ſeeliſcher
Verwirrung (1) befunden. Jm Falle Friedrichſen habe der
Staatsanwalt zugegeben, daß Zeigner die Schmuckſachen zurück-
gegeben hat, aber er behauptet, daß dies zu ſpät geſchehen ſet.
Er habe ſie alſo zunächſt angenommen. Der Verteidiger führt
weiter aus, daß überſehen worden ſei, daß die Sachen nicht mit
Wiſſen des Dr. Zeigner in ſein Zimmer gebracht worden ſind,
daß die Begnadigung ſpäter doch erfolgt ſei, ſei nicht abſonder
iich, denn Zeigner habe eben mehr als ſeine Vorgänger be
gnadigt. Zum Falle Schmerler führt der Verteidiger aus, es
ſtehe feſt, daß Zeigner das Pelzfutter bezahlt habe. Wenn man
einen Pelz billiger bekomme, ſo ſei das doch nicht ſtrafbar
Zeigner habe das Geſuch Schmerlers lediglich mit einer Emp-
fehlung an das Geſamtminiſterium weitergegeben. Schließlich
plädiert auch Marſchner auf Freiſprechung ſeines Klienten.

Nach einer Mittagspauſe begann der Verteidiger des Mö
bius, R.A. Tſchopik, ſeine Ausführungen. Er führte aus, Mö-
bius ſei nichts anderes als ein Produkt der troſtloſen Schieber-
und Jnflationszeit, aber nur ein Schieber kleinſten Formats, der
nur mit Beziehungen geſchoben hat. Möbius ſei außer einer
Vorſtrafe von vier Wochen Gefängnis, die er von 25 Jahren auf
der Wanderſchaft erhalten habe, nicht wieder mit dem Geſetz in

Konflikt gekommen. Die Jnflationszeit habe ihn arbeitslos ge
macht und da ſei er auf Gelegenheitsgeſchäfte gekommen. Ver
brecheriſche Neigungen ſeien bei Möbius nicht feſtgeſtellt worden.
Möbius habe mit ſeinem Jnſtinkt herausgefühlt, um was es ſich
handele, und darin ſei auch der Grund zu ſuchen für die Wider
ſprüche in ſeinen Ausſagen. Er habe früher feſte darauflos ge
47 und erſt in der Hauptverhandlung habe er die Wahrheit
geſagt. Möbius ſei kein gewiſſenloſer Lügner, er ſe: nur durch
die beſonderen Umſtände dazu gebracht worden, mit der Wahr
heit zu jonglieren. Der Verteidiger erklärte ſchließlich zu den
einzelnen Anklagepunkten, von einer ſtrafbaren Tätigkeit des
Möbius könne gar keine Rede ſein. Er habe ſehr wohl gewußt,
daß Dr. Zeigner von ihm keine Beſtechungsgelder annehmen
werde. Der Verteidiger ſtellt feſt, daß ein Mann, der ſich ſeit
25 Jahren nichts mehr zuſchulden habe kommen laſſen, nicht mit
Zuchthaus beſtraft werden könne. Möbius ſei kein Erpreſſer
geweſen. Dr. Zeigner habe ſich wohl von ihm bedroht gefühlt,
aber der Beweis, daß Möbius Erpreſſungen begangen habe, ſei
nicht erbracht worden. Der Verteidiger bittet, den Angeklagten
ſeiner Familie zurückzugeben.

Jrn ſeiner Erwiderung ſtellt der Oberſtaatsanwalt einige
Mäßverſtändniſſe richtig, hält aber in übrigen im Falle Möbius
ſeinen Standpunkt voll aufrecht. Er kommt dann auf die Be-
ſtrebungen zu ſprechen, die Glaubwürdigkeit des Zeugen Weiner
anzuzweifeln und weiſt dieſe Verſuche zrrück. Zu den übrigen
Punkten der Anklage erk-ärt der Oberſtaatsanwalt, daß die von
der Verteidigung vorg brachten Beweisargumente nicht kräftig
eng ſeien, um ihn zu einer Aenderung ſeines Standpunktes zu

ewegen.

Darauf kam Staatsanwalt Hauck nochmals auf den Fall
Schmerler zu ſprechen. Er bezeichnete es als die Hauptſache, daß
ſich der Pelz noch im Beſitz der Frau Zeigner befinde. Damit
t er die Annahme des Pelzes durch Dr. Zeigner für erwieſen.

rwieſen ſei auch, daß der Pelz, den Dr. Zeigner in einer be
ſti ten Richtung beeinfluſſen ſollte. Zeigner habe hier eine
Amtshandlung begangen und ein diesbezügliches Erſuchen an
einen Beamten des Jnnenminiſteriums gerichtet, die Sache rück-
gängig zu machen. Damit ſei der Tatbeſtand des 8 331 des
Strafgeſetzbuches erfüllt.

Wie verlautet, ſoll das Urteil am Sonnabend verkündet
werden.

J 7
Die gemeinſame Jnduſtrietagung

Berlin, 27. März.
Reichskanzler Marx

führt in ſeiner Rede u. a. noch aus:
Das Kernproblem der gegenwärtigen Wirtſchaftslage iſt die

Aufrechter haltung unſerer Währung. Sie bildet
den Ausgangspunkt eines jeden irtſchaftlichen Wiederaufbaues.
Mit ihr ſteht und fällt unſere Zükunft. Sie alle wiſſen, welche
harten Maßnahmen erforderlich waren, um den Damm gegen
die Vernichtung unſerer nationalen Exiſtenz, gegen die furcht
bare Währungézerrüttung aufzurichten. Niemand iſt ſich mehr
bewußt als die des gegenwärtigen Kabinetts, daß es
ſich hier um einen Notbau handelt. Jetzt aber, wie von mancher
Seite gefordert wird, da die Hochflut noch auf ihrem Höhepunkt
ſteht, da neue Belaſtungsproben uns bevorſtehen, an dieſem Werke
weſentliche Aenderungen vornehmen zu wollen, das wäre natio-
naler Selbſtmord. Der heute, nachdem der Nebelſchleier der Jn-
flation zerriſſen iſt, die Lage unſerer Wirtſchaft. die Lage des
deutſchen Staates prüft, der weiß, was die Epoche des
Währungsverfalles die Reichsregierung und
die Jnduſtrie gekoſtet hat. Wir haben noch einen
langen und ſchweren Weg zu gehen, ehe wir aufatmen
können. Kaum einige Wochen trennen uns noch von jenen ent-
ſcheidenden Tagen, an denen der Weſten des Reiches vor neue
Ungewißheit und Unruhe geſtellt ſein wird. Mit
wehem Herzen aber und voller Stolz gedenken wir unſerer
Brüder an Rhein und Ruhr. Deutſch iſt das Land und deutſch,
nur deutſch und echt deutſch ſind ſeine Bewohner. Dort ſchlägt
das Herz der deutſchen Wirtſchaft, ohne das Deutſchland nicht
leben und nicht arbeiten kann. Die Fragen, die vort der Löſung

Hochofen l
Ein oberſchleſiſcher Roman von Haus Richter.

Copyright 1923 by Ernst Keils Nachfolger (August Scherl),
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Roſenheim war aufgeſprungen und lief mit kleinen Schritten
auf und ab. „Laß ſie doch ſpekulieren, was geht's uns an?“

„Setz dich hin, Samuel, du machſt mich nervös. Solche
wilden Spekulationen können ſich Familienbetriebe nicht leiſten,
das mußt du doch einſehen.“

Samuel Roſenheim bockte. „Gar nichts ſehe ich ein.“
Aber Korff gab Jülicher recht.
Der kleine Geheimrat träumte vor ſich hin. Alles ging ſo,

wie er es ſich gedacht hatte. Beherrſchen wollte er die Jnduſtrie.
Als junger Mann, damals, als er zum erſten Male nach Schleſien
gekommen war, war er durch eine Straße gegangen, die nach
einem bekannten Jnduſtriellen ihren Namen führte. Das war
ſein erſter Ehrgeig geweſen, er wollte ſeinen Namen auf
St aßenſchildern ſehen. Oft genug hatte er den naiven Ehr-
geiz betächelt, und war doch nicht frei davon geworden. Jetzt
aber kam ein neues Ziel dazu, der Gedanke war noch ſo fein,
daß ihn Jülicher kaum zu denken wagte, eine abergläubiſcheScheu hiett ihn davon ab. Er, der die Macht der Jdee oft
ſenug kennengelernt hatte, der wußte, was Maſſenvpſychoſe be
deutete, glaubte auch an die Feinheit und Zerbrechlichkeit des
Sedankens. Heute war die erſte geſchäftliche Verbindung zwiſchen

ihm und den Korffs geſchloſſen. Wenn Ruth der Diener
unterbrach ſeine Gedankengänge.

„Das gnädige Fräulein läßt fragen, ob ſie ſtört?“
Roſenheim ſprang auf. „Man muß das noch

lich fixieren.“
Korff hatte ſeine Akten in die Taſche geſchoben. „Jch denfke,

das wird nicht notwendig ſein. Wir werden morgen auf der
Deutſchen Bank den Austauſch vornehmen.“

Der Geheimrat nickte. „Wozu die unnötigen Schreibereien?
Sehicke deine Sekretärin fort und laß uns frühſtücken.“

Ruths Eintritt machte den Einwendungen des Bankiers ein

ſchrift

Ende. „Jch komme als Bittſtellerin zu Jhnen, Doktor Korff,“
ſagte ſie. „Guten Tag. Onkel Samuel, was machen die Ge-
ſchäfte? Darf man ſich hier ſetzen?“

Jülicher ſah ſtolz auf ſeine Tochter, die jetzt neben dem
Doktor ſtand. Die blaſſe, vornehme Geſtalt war ein guter
Hintergrund für Ruths dunkle Schönheit. Kontraſte wirken, Jhr
Haur erſchien noch ſchwärger, ſein Blond noch heller.

Ruth kleß ſich in den Seſſel gleiten. „Ein Studiengenoſſe
von mit wünſcht ein praktiſches Semeſter tm Bergfach zu cbſol
Hieren, das heißt, es geht ihm wre manchem anderen auch. Die
Meittel ſind zu Ende. Er will Werkſtudent werden, Bergardeiter
auf Zeit, und bat um meine Protektion.“

Korff ſah nochdenkli vor ſich hin. „Hat Ihr Schützling do
eine Körperkräfte nicht überſchätzt? Jch war einmal auf der

riefſten Sohle, die es auf den Korffſchen Zechen gibt. Die Arbeit

t her.

harren, und die mit ihnen, verbundene Frage der Reparationen
muß endlich im Einklang mit den Forderungen der Ver-
nunft und Gerechtigkeit entſchieden werden, damit die
Menſchheit wieder frei aufatmen und friedlicher Arbeit ſich zu
wenden kann. Das deutſche Volk aber iſt, wie immer ſeither,
gewillt, die ſich aus dem verlorenen Kriege er-
gebenden Folgen bis zur Grenze des Erträg-
lich en auf ſich zu nehmen. Von dieſer Laſt aber haben wir alle

unſer ſchweres Teil zu tragen! Das Urteil jedes Einſichtigen
wird dahin gehen müſſen, daß uns jede Gewaltanwendung nur
noch tiefer in das Unglück hineintreibt. Einen Ausweg aus dem
Elend können wir nur finden durch einen Appell an die
wirtſchaftliche Vernunft der Welt, der ſich aus-
wirkt in mühſeligen, ſchwierigen Verhandlungen über dasjenige,
was Deutſchland an Reparationen zu leiſten vermag. Von dieſem
Gedanken getragen, hat die Reichsregierung die Arbeit der beiden
zurzeit noch in Paris tagenden Sachverſtändigenausſchüſſe durch
Bereitſtellung von Material und Entſendung von Auskunftsper-
ſonen zu fördern geſucht. Da die Reichsregierung in den Aus-
ſchüſſen nicht vertreten und an den Verhandlungen dieſer Aus-
ſchüſſe nicht beteiligt iſt, daher auch deren Ergebniſſe nicht kennt,
ſo iſt ohne weiteres klar, daß die Gerüchte, wonach die Reichs-
regierung ſich ſchon irgendwie gebunden habe, un-
richtig ſind. Vielmehr ſtehen wir den kommenden Sachver-
ſtändigengutachten in voller Freiheit der Entſchlie-
ß ung gegenüber. Mehr denn je zuvor iſt das deutſche Volk in
ſeinen Exiſtenzmöglichkeiten auf ſeine blühende und leiſtungs-
fähige Jnduſtrie angewieſen. Neben der Deckung des ngtwen-
digen in ländiſchen Bedarfs gilt es, auf dem Weltmarkt im fried-
lichen Wettbewerb der Völker wieder jenen Platz zu erringen,
deſſen wir zur Aufrechterhaltung unſeres Daſeins, zur Abtragung
übernommener Verpflichtungen bedürfen. Das iſt ohne ein

„Er iſt nicht viel kräftiger als Sie, Doktor Korff, es wird
ihm nicht leicht werden. Was ihm an Körperkräften fehlt, erſetzt
m

Korff zuckte zuſammen. Es war ſein wunder Punkt, daß er
körperlich nicht zu den Stärkſten gehörte. Er glaubte, Ruths
Bemerkung ziele auf ihn. Dem Geheimrat war das nicht ent
gangen.

„Dein Bekannter ſollte dann lieber eine Stelle im kauf-
männiſchen Betriebe annehmen,“ ſagte er raſch, um den Ein-
druck zu verwiſchen.

„Nein.“ Ruth ſchüttelte den Kopf. „Wir haben eingehend
darüber geſprochen, und ich habe mich von der Notwendigkeit
der Studien für ihn überzeugen laſſen. Darf ich auf Sie
rechnen, Doktor?“ Sie ſah ihn offen an.

Korff ſchalt ſich innerlich. Seine lächerliche Empfindlichkeit.
Natürlich hatte ſie gar nicht an ihn gedacht. „Hat Jhr Protegs
beſondere Wünſche? Die Korffſchen Gruben ſtehen ihm alle
offen.“ff Ruth dachte nach. „Sie erinnern ſich meiner Freundin, die

Sie vor kurzer Zeit hier kennenlernten, die iſt auf der Carola-
hütte. gibt es da eine Grube in der Nähe?“

Onkel Samuel lachte. „Die Krabbe, als ob ſie Gedanken
leſen könnte. Natürlich iſt da eine Zeche, den ganzen Tag haben
wir darüber geſprochen, der Sophienſchacht.“

„Jſt es dort möglich?“
„Jch werde Jhnen ein Empfehlungsſchreiben an Direktor

Lanſer geben.“
Ruth lächelte ihren Onkel maliziös an. „Man ſagte mir,

deine Sekretärin warte nebenan, Onkel Samuel, vielleicht könnre
ſie die Kleinigkeit ſchreiben.““

hatte RuthSamuel Roſenheim knurrte, er
„Meinetwegen.“

„Jch werde inzwiſchen für das Frühſtück ſorgen,“ lachte
Ruth, „und nachher Mama würdig vertreten. Chablis, nicht
wahr. Onke“ Samuel? Und Sie. Doktor Korff? Auf Mäzene
muß man Rückſicht nehmen. Mein Vater hat einen ſchweren
Burgunder im Keller, ganz verſtaubt.“

Geheimrat Jülicher ſtrahlte, ſo hatte er die kühle, abweiſende
Ruth noch nie geſehen. Er folgte ihr in den Flur.

„Was iſt heute mit dir, Ruth?“
Sie lachte. „Gefalle ich dir nicht?“
Der Geheimrat ſah ihr forſchend ins Geſicht. „Du biſt

heute ſo anders.“
9 „Jch fange ein Experiment an, und das war der erſte

Schritt.“
Der Alte ſchüttelte den Kopf. „Experimente ſoll man nicht

auf Menſchen ausdebnen. Sei nicht leichtſinnig, mein Kind,“ und
er dachte an die Pläne, die er ſelbſt nicht gusgudenken wagte.

4e

Jn einer alten Mietkaſerne in der Frobenſtraße hatte Wol
ftng ſeine Studentenbude. Nach dem Hof hinaus, im vierten

verſtanden.

Stock, bei einem Schloſſer. Bei der Wohn waren alle
die Momente, die man ſonſt berückſichtigt, nicht in Frage ge
kommen. Und billig war das Zimmerchen,Nur die
ſonſt aber auch nichts. rda ſaß bei ihm, und beide bernühten
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Höchſtmaß an Leiſtung von Kopf- und Hand
arbeit nicht zu erreichen. an hört im Auslande oft die An
ſicht äußern, als ob die Ausdehnung der Arbeitszeit in Deutſch
land nur den Zweck habe, der deutſchen Wirtſchaft die Möglichkeit
eines unmoraliſchen Wettbewerbes zur Schädigung
der Lebensintereſſen anderer Völker zu geben. Nichts iſt weniger
begründet als dieſer Vorwurf! Glaubt etwa auch nur einer von

hnen, daß man draußen für uns in die Schranken treten würde,
wenn wir durch Beibehaltung des achtſtündigen Arbeitstages
unſere Verpflichtungen nicht zu erfüllen vermöchten? (Sehr rich
u Wenn man ſich alſo durch unſer Vorgehen benachteiligt
fühlt, ſo ſoll man die Schuld dort ſuchen, wo ſie iſt,
nicht aber bei uns! (Erneute Zuſtimmung.) Die ſchweren Be-
laſtungen, die unſerem Volke von innen und außen aufgebürdet
ſind, haben begreifliche Unluſt und Mißſtimmung erzeugt. Ver-
brecheriſcher aber iſt es, dieſe verzweifelte Stimmung zu miß-
brauchen. Um eines kurzen Augenblickserfolges willen ſetzt er
die Zukunft aufs Spiel. ie ſollen wir unſer Daſein gegenüber
einer uns beargwöhnenden Welt verteidigen, wenn in unſeren
eigenen Reihen der Kampf entbrennt? Es iſt unzutreffend, wenn
behauptet worden iſt, daß die deutſchen Wirtſchaftsſtände kein
Herz für die Not des Volkes hätten, daß ſie lieberDeutſchland bei Landesfremden betteln ließen, als die eigene
Taſche zu öffnen! Reiche und hochherzige Spenden zur Erhal-
tung der hart um ihr Daſein ringenden Wiſſenſchaft, zur Linde-
rung all des tauſendfachen, ans Herz greifenden Jammers um
uns herum ſind aus Jhren Reihen zur Verfügung geſtellt worden
und fließen noch fortdauernd. Sie gaben, was zu geben in Jhren
Kräften ſteht, aus dem Gefühl der Verbundenheit mit allen
Volksgenoſſen, aus der ſelbſtverſtändlichen Erkenntnis heraus,
daß Deutſchland nur auferbaut werden kann auf der Gemein-
ſamkeit der Jntereſſen ſeiner Bürger, der verſtändnisvollen Zu-
ſammenarbeit aller Deutſchen und der werktätigen Hilfe aller
Leiſtungsfähigen!

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hamm führt aus: Wenn
wir neue Eingriffe in die Wirtſchaft vermeiden wollen, ſo iſt
das Wirken der Wirtſchaftsführer in ihrem Kreiſe notwendig,
um die Jdee der Gemeinſchaft von Staat und
Wirtſchaft zu verbreiten. Der Ausgleich unſerer Zahlungs
bilanz in der letzten Zeit kann nur durch ausländiſche Kredite
hergeſtellt worden ſein. Solche Kredite verſchulden aber unſere
Wirtſchaft, wenn ſie nur für den inneren Verkehr gebraucht
werden und nicht produktiv angelegt werden. Es heißt, die De-
viſe zu verwenden zur Werteſchaffung und nicht zum Verbrauch!
Wir müſſen uns grundſätzlich zur Arbeits gemeinſchaft
der Völker bekennen, daraus aber auch unſere Forderungen
an die anderen ableiten. Mit möglichſt entwickelter deutſcher
Arbeit müſſen wir den Weltmarkt wieder erobern. Dazu gehört
auch eine vernünftige Preisſtellung. Das ſcheint mir zugleich
die beſte Gehalts- und Lohnpolitik zu ſein. Wir
brauchen das warme Herz für Staat und Volk, für die Nöte des
Volkes, für die anderen Wirtſchaftsgruppen, z. B. für die
Landwirtſchaft, ohne die die Induſtrie nicht leben kann,
für das Handwerk, den Handel, die Arbeiterſchaft,
die ſchwer ringt mit den Sorgen des Tages, deren Hände und
Köpfe wir für die Wirtſchaft, deren Seele wir aber auch für den
Staat brauchen, für die Nöte des alten Mittelſtandes,
der mit Bitternis das Schwinden ſeines ehemaligen Wohl
ſtandes mit anſah. Dazu bedarf es aber auch des kühlen Kopfes
für die realen Erforderniſſe unſerer wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Lage. Die Wirtſchaft hat ihre Forderungen manchmal
nicht allzu leiſe geſtellt. Aber dasſelbe wird der Staat für ſich
in Anſpruch nehmen müſſen.

Anſchließend an die Ausführungen Hamms ſprach Reichs
arbeits miniſter Dr. Brauns. Der Redner erklärte
u. a. zur Frage der in letzter Zeit erſchütterten Zentralarbeits
gemeinſchaft: Werde die Wirtſchaft als Ganzes durch Arbeits
kämpfe geſchwächt, ſo ſeien ſchließlich Arbeitgeber und
Arbeitnehmer die Beſiegten. Freilich, über dieForm der Arbeitsgemeinſchaft ließe ſich reden. Aber der Grund
ſatz müſſe erhalten bleiben: Seit W War BWwunſen aufrich
tiger Wille zur Zuſammenarbeit und das Bewußtſein hoher
Verantwortlichkeit bei beiden Teilen. Jm Geiſt der Arbeits
gemeinſchaft ſollen auch die ſozial politiſchen Fragen
ausreifen. Eine der wichtigſten Fragen ſei das Lohn-
problem und insbeſondere die Geſtaltung der Löhne für
Gelernte und Qualitätsarbeiter, unter denen ſich
eine ausgeprägte Neigung zum Auswandern bemerkbar macht.
Das muß und kann verhütet werden dadurch, daß unſere Lohn-
politit gerade für die beſten, leiſtungsfähigen Ele-
mente unter der Arbeiterſchaft den Anreiz, in
Deutſchland zu bleiben, erhöht. r
ſich, aus einer Erbswurſt über der Spiritusflamme eine eßbare
Suppe zu bereiten.

„Jch habe mit Ruth geſprochen,“ berichtete Achim, „ſie war
ſo eigentümlich heute, es iſt alles anders als in Freiburg.“

Gerda rührte in dem Topf herum und verſuchte, mit dem
Löffel am Rande ein paar Klunker zu zerdrücken. „Merkſt du's
auch? Jch habe das lange geſehen und habe es mir eigentlich
ſchon gedacht, als wir von Freiburg fortgingen. Jn der kleinen
Univerſität, da waren wir alle Studenten, nur Studenten, das
Geld ſpielte da keine Rolle. Hier iſt Ruth die junge Dame aus
dem Weſten, die aus Liebhaberei oder Launen ſtudiert, aber das
erſt in zweiter Linie. Zuerſt iſt man Berlinerin und hat ſeinen
Kreis. Das iſt die Geldariſtokratie, und wir ſind der gkademiſche
Pöbel, der geiſtige Mittelſtand.“

Er dachte nach. „Und in Freiburg war Karin.“
„Ja, Karin, die war ein Bindeglied, Ruth ähnlich in ehrer

Kühle und der geiſtigen Ueberlegenheit äußeren Dingen gegen
über. Da hatte ſie ſtets eine Linie. Nun denk mal an uns. Du
mit deinen äſthetiſchen Anſchauungen, deiner praktiſch durchge-
führten Philoſophie warſt für Ruth ein Neues, ein Weſen, das
ſie nicht kannte, und das ſie deshalb intereſſierte. Jch Gott,
ja ich bin immer nur Anhängſel geweſen, einmal bei dir, Lin-
mal bei Karin, wenigſtens hat es Ruth ſo aufgefaßt. Jch war
in keiner Hinſicht hervorſtechend, Durchſchnittsſtudentin, dazu noch
ohne den modernen Thyp, für ſie alſo Weibchen, das in die Küche
oder in di Kinderſtube gehört.“

„Du urteilſt hart“, ſagte er leiſe.
Sie ſah ihn mitleidig an. „Lieber Junge, ganz unbeachtet

von der Allgemeinheit habe ich doch ſchließlich auch mein Leben
gelebt und mir ein Bild über Menſchen und Dinge gemacht. Die
Scheidewand, die jetzt daſteht, mußte kommen, innerlich war ſie
immer da, innerlich war Ruth nie bei uns. Und Karin war und
iſt das große Rätſel. Wir werden ſie ja auch wiederſehen und
dann urteilen können. Karin erſcheint mir oft wie das Züngrein
an der Wage, in deren Schalen Materialismus und Jdealismus
gegeneinander abgewogen werden. Sie wird noch zu beweiſen
haben, wohin ſie gehört. Du biſt reiner Jdealiſt, für dieſe Welt
eigentlich viel zu rein, deshalb iſt es gut, daß ich mit meiner
etwas kompakteren Natur neben dir ſtehe. Du ſiehſt im Menſchen
immer nur das Geiſtige, das, was nach oben will. Es gibt aber
re ein anderes in ihm das Raubtier das willſt du nicht
ehen.“

Draußen zirpte die Klingel, die Wirtin brachte einen Rohr
poſtbrief. Wolfing riß ihn auf: „Von Ruth! da: ſende ich dir
das Empfehlungsſchreiben des Doktor Korff an die Direktion der

r Du kannſt deinen Poſten ſofort antreten.“ Er
faltete Korffs Brief auseinander und legte beide vor Gerda auf
den Tiſch. „Nun ſag' noch, daß ich mit meiner Auffaſſung nicht
recht habe. Hat ſie mir nicht kameradſchaftlich geholfen

Gerda ſchüttelte den Kopf. „Du wirſt aus Menſchenſeelen
immer nur das herausleſen, was du leſen willſt.

Für ſie war innerlich das Freiburger Kollegium zu Ende.
Fortſetzung folgt.
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Halle, 28. März.

Verein für das Deutſchtum im Ausland
Dieſer. Tage fand die Schlußſitzung des Vereins für dasOeutſchtum im Auslande ſtatt. Geheimrat Voretzſch reltrie die

Verſammlung, die nach dem Hauptvortrag, den Dr. Hans El ze
hielt, den Rechenſchaftsbericht entgegennahm und Entlaſtung er
teilte. An Stelle des verſtorbenen Kunſthändlers Tauſch, der ſich
um den Verein große Verdienſte erworben hat, wurde als zweiter
Vorſitzender der Redner des Abends gewählt.

Deutſchland als Weltmacht“, ſo lautete das Thema, über
welches ſich Redner in geſchichtsphiloſophiſcher Weiſe ausſprach.
Mit einem Rückblick auf die Weltmächte des Altertums, insbeſon
dere das mächtige Rom, führte er den Gedanken aus, daß, wo
die Maſſe träge und energielos dahinlebt, der Einzelne ſich zum
Herren machen könnte. Jnsbeſondere zum Herren über die
Natur. Die Völker zumal, welche dank der Energie ihrer Führer
die üppig-reichen Tropenlande bezwungen hätten, ſeien zu Ver
tretern von Weltmächten berufen. Theoretiſch hätten wir Deut
ſche es in der Beherrſchung der Natur und ihrer Kräfte am
weite ten gebracht, aber uns fehle heute die brutale Energie
der Angelſachſen, die in England wie in Nordamerika ſich zeigt,
die alle Hinderniſſe, alle Widerſtände der Natur ſchließlich über
wunden hätte. Wie die Engländer die reichen Fluren von Jndien
in der Hand hielten, dasſelbe für Afrika erſtrebten, ginge der
amerikaniſche Ehrgeiz darauf aus, die geſamte Neue Welt vonſich abhängig zu machen. Gewiß ſtehe dieſem Beſtreben das auf

ſtrebende Japan gegenüber. Von dieſem drohe die gelbe Gefahr.
Von den beiden anderen Weltmächten ſei Rußland für lange zur
Ohnmacht verurteilt Die breiten Räume des ruſſiſchen Landes,
die unzählbaren Maſſen des ſeiner Intelligenz beraubten Volkes

brauchen lange Zeit zum Neuaufſchwung. Frankreich, freilich mit
ſeinem brutalen Uebergewicht an Truppen und Kriegsmaterial,
werde noch lange unſer Schickſal bedrohen. Die Möglichkeit aber,
daß Frankreich wirklich eine Weltmacht werden könnte, beſtreitet
Redner. Wir Deutſche hätten die Ausſicht, doch wieder in die
Höhe zu kommen. Nicht durch das Uebergewicht der Maſſe, ſon
dern durch das des entſchloſſenen Willens und das Durchdringen
des Geiſtes. Jm Sinne des großen Goethe kann gewiß für
unſer Volk das Fauſtwort gelten: „Säume nicht, dich zu er
dreiſten, wo die Menge zaudernd ſchweigt; alles kann der Edle
leiſten, der erfaßt und raſch begreift.“

Ein gewerbehygieniſcher Kongreß in Halle. Die Deutſche
Geſellſchaft für Gewerbehygiene veranſtaltet in der Zeit vom
1. bis 10. Mai in Halle einen gewerbehygieniſchen Vortrags
kurs mit anſchließenden Beſichtigungen induſtrieller Werke. Zur
Beteiligung an der Veranſtaltung laden Vertreter der Behörden,
der Jnduſtrie, der Gewerkſchaften und der Wiſſenſchaft ein. Jn
dem Programm finden die geſundheitlichen Verhältniſſe der
mitteldeutſchen Hauptinduſtrien (Chemie und Braunkohle) be-
ſonders eingehende Brückſichtigung. Es ſprechen führende deutſche
Gewerbehhgieniker. Nähere Auskunft über die Veranſtaltung er
teilt die Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft in Frankfurt a. M.,
Viktoria-Alle- 9.

Jm ThaliaTheater findet am Sonntag abend ein Gaſt-
ſpiel vom Ballett des Friedrichs-Theaters in Deſſau ſtatt. Karten
an der Kaſſe des Stadttheaters.

Ein Dichterkrieg in Kochs Bunter Bühne. Etwas ganz
Beſonderes bringt zum 1. April Kochs Bunte Bühne, und zwar
einen Dichterwettſtreit zwiſchen den Jmproviſatoren Norbert
Stein aus Köln und Maximilian Blochert aus Berlin. Blochert
iſt der Berliner, der mit höchſt komiſcher Schnoddrigkeit arbeitet,
während ſein Gegner ſich mehr auf das Kombinieren logriſcher
Verſe verlegt. Der Kampf wird in ſchärfſter Punktwertung nur
jeweils 1 Punkt für den beſten Vers, falls die aus dem Publi-
kum gebildete Schiedsſtelle kein „unentſchieden“ abgibt) aus-
getragen. Die Geſamtzahl der im Verlaufe der „Dichterſchlacht“
gegebenen Punkte nicht der einzelne Abend beſtimmt
den Sieger. Beide Herren improviſieren durchaus reell, ſie ſind
natürlich dem mehr oder minder guten geiſtigen Material unter-
worfen, das das Publikum zur Verfügung ſtellt.

Turnen Spiel und Sport
Nürnberger F.V. Sportverein 98

Zu dieſem Sonnabend nachmittag 346 Uhr ſtattfindenden
Spiel auf dem 98er Sportplatz an der Huttenſtraße werden die
beiden Mannſchaften in ſtärkſter Aufſtellung wie folgt antreten:
Nürnberger F. V.: Sindel; Goll, Schmidt; Hiltel, Sand,
Körner; Scherm, Hausmann, Philipp, Nietehe, Lang.
Die geſperrt Gedruckten haben wiederholt repräſentativ ge-
ſpielt. Sportverein 98: Wiesner; Schulz, Gaebelein;
Klemmt, Brödel, Heinemann; Gebhardt, Bobbe, Grauert,
Rösler. Das Amt des Unparteiiſchen hat Herr Hohl (Sportfr.)
übernommen.

Hält das gute Wetter an, ſo ſollten alle Vorausſetzungen
für hervorragenden Sport gegeben ſein. Auf den Ausgang darf
man wohl mit Recht geſpannt ſein, wird doch der Sportverein 98
alles verſuchen, um den berühmten Gäſten den Sieg ſtreitig zu
machen, um ſich damit einen weiteren Erfolg an ſeine Farben
zu heften und den Halleſchen Fußballſport auch nach außen hin
zur Geltung zu bringen. Ob's gelingt, iſt eine Frage.

Wacker- Halle Germania-Halberſtadt
Ein weiteres wichtiges Ereignis ſteht den Fußhballinter-

eſſenten dann am Sonntag ebenfalls auf dem 98er Sportplathz
bevor. Jm Zwiſchenrundenſpiel um die mitteldeutſche Meiſter
ſchaft treffen der Saale gau und der Harzgau- Meiſter
aufeinander. Unſer Meiſter Wacker iſt ja zur Genüge bekannt,
ſo daß ſich viele Worte über ihn erübrigen, anders der Harzgau-
Meiſter GermaniaHalberſtadt, welcher nicht zu den „Ganz-
großen“ gehört, aber trotzdem über recht beachtliches Können ver-
fügt. Was vielleicht an Technik und Taktik abgeht, wird durch
große Schnelligkeit und großen Eifer erſetzt. Ob dieſes natür-
lich ausreichen wird, um eine ſo gute Elf wie Wacker aus dem
Konzept zu bringen oder gar zu ſchlagen, möchten wir denn doch
recht bezweifeln. Da der Verlierer dieſes Spiels von der wei
teren Teilnahme ausſcheidet, wird Meiſter Wacker ſicher von
Anfang an mit vollen Kräften einſetzen, um von vornherein gegen
jede Ueberraſchung geſichert zu ſein. Dies dürfte dem Spiel einenbeſonderen Reiz eben um ſo mehr, da Halberſtadt beſtimmt
darauf bedacht ſein wird, ſich möglichſt ehrenvoll aus der Affäre
zu ziehen. Beide Mannſchaften konnten ihre Gegner der Vor
runde, PreußenGreppin bzw. Staßfurt 09 mit je 4:1 ſchlagen,
obwohl die Leiſtungen beiderſeits nicht überragend waren, wäh-
cend aber Wacker unter den recht mießen, ſandigen Platzverhält
niſſen in Bitterfeld zu leiden hatte, kommt dieſer Grund für
Germania nicht in Frage. Alles in allem ſollte es für unſern
Meiſter ein gutes Vor und Uebungsſpiel für die kommenden
ſchweren Klippen werden und deshalb eines gewiſſen Intereſſes
nicht entbehren.

BVorher werden die Junioren des Sportvereins 98
(Saekegaunmeiſter) und des Leipziger Ballſpielklubs für die
nötige Unterhaltung ſorgen und ſo über die Langeweile vorher

hinwegbelfen. e

Ueber die Mietzinsbildung in Preußen iſt vom Wohlfahrts
miniſterium der bereits angekündigte Entwurf fertiggeſtellt.

Aus den Beſtimmungen iſt als weſentlich hervorzuheben:
Bei der Berechnung der Miete iſt vom 1. Juli 1914 auszugehen
(Friedensmiete). enn auf den Mietzins vertraglich oder orts-
üblich übernommene Nebenleiſtungen und Verpflichtungen von
Einfluß waren, ſo W dieſe in Geld zu veranſchlagen und bei
der Bemeſſung der Friedensmiete zu berückſichtigen. Jm Streit-
falle entſcheidet das Mietseinigungsamt. Die Gemeindebehörde
kann auch einen Hundertſatz der Friedensmiete hierfür allge
mein beſtimmen.

Von der Friedensmiete ſind abzurechnen:
1. für die Heizſtoffe für Sammelheizung 9 v. H.,
2. für die Heizſtoffe für Warmwaſſerverſorgung 3 v. H.
Ferner ſind abzurechnen Vergütungen für Nebenleiſtungen

des Vermieters, wie Bereitſtellung von Waſſerkraft, Elektrizität,
Dampf, Preßluft und dergleichen, ſowie für Spiegelglasverſiche-
rung uſw., ferner Vergütungen für ſonſtige von der Gemeinde
behörde zu beſtimmende Nebenleiſtungen (z. B. Fahrſtuhl-
benutzung).

Wird auf Grund des S 2 Abſ. 4 des R.M.-G. der orts
übliche Mietzins feſtgeſetzt, ſo iſt er durch Vergleich mit dem
Mietzins zu ermitteln, der für die mit dem 1. Juli 1914 be
ginnende Zeit in der Gemeinde für Räume gleicher Art und Lage
regelmäßig vereinbart war. Die Feſtſetzung lediglich auf Grund
des abgeſchätzten „Bauwertes vom 1. Juli 1914“ oder auf Grund
einer Abſchätzung ohne Rückſicht auf die für die Räume gleicher
Art und Lage vereinbarten Mieten oder für die Aufſtellung von
Durchſchnittepreiſen für das Quadratmeter benutzter Flä iſt
unzuläſſig. Die geſetzliche Miete beſteht grundſätzlich aus Hun
dertſätzen der Friedensmiete; das Nähere wird durch beſondere
Erlaſſe beſtimmt. Hat ein Mieter die ſogenannten Schönheits-
reparaturen in ſeinen Mieträumen übernommen, ſo iſt er be-
rechtigt den für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten beſtimmten
Teil der Miete um einen vom Wohlfahrtsminiſter zu beſtimmen-
den Hundertſatz der Friedensmiete zu kürzen. Jn dieſem Falle
iſt er verpflichtet, die Schönheitsreparaturen auf ſeine Koſten
ausführen zu laſſen. Die vorgenannten Nebenleiſtungen, wozu
auch die Anfuhrkoſten der Heizſtoffe gehören, ſind getrennt von
der geſetzlichen Miete zu berechnen. Soweit Nebenleiſtungen nur
bei einzelnen Mietern entſtehen, haben nur dieſe ſie zu tragen.
Die Koſten des Fahrſtuhlbetriebes ſind mangels anderweitiger
Vereinbarung nach dem Verhältnis der Friedensmiete um

Länderkampf Schweiz-- Belgien in Zürich. Auf der Rad-
rennbahn in Zürich-Oberliken finden am Sonntag die erſten Ren-
nen dieſes Jahres ſtatt. Das Programm ziert ein Länderkampf
Belgien-Schweiz. Belgien ſchickt Alois Degraeve, Rielens, van
Ruyſſeveldt und Geers ins Feld, während die Schweiz durch
Egg, Notter, M. Pierriére und Graf vertreten wird. Die acht
Fahrer beſtreiten ein 25-Kilometer-Einzelfahren ſowie ein Mann
ſchaftsVerfolgungsfahren.

Volkswirtſchaſt.
Ein Beitrag zur Konzernkunde

Jn der Zeit der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes an der
Ruhr iſt ein Name beſon ers oft genannt worden Otto Wolff.
Schon bevor die Verhandlungen des Bergbaulichen Vereins
mit Zuſtimmung der Reichsregierung einſetzten, hatte der Otto
Wolff-Konzern einen Vertrag mit der genannten Kontroll
kommiſſion geſchloſſen. Der Aufbau des Otto-Wolff-Konzerns
ging im Gegenſatz zu den anderen Jnduſtriekonzernen nicht von
der Produktion, ſondern von einem reinen Händlerunternehmen
aus, der Eiſenhandelsfirma Otto Wolff in Köln. Die Mittel
für ſeine Konzentrationspolitik hatte ſich Otto Wolff durch die
Kriegslieferungen an die Firma Krupp und an die Türkei ver-
ſchafft. Nach dem Kriege führte Otto Wolff die Beſitzkonzen
tration im großen Stile weiter, er gewann Einfluß auf die
rheiniſchen Stahlwerke ſowie auf den Phönix. Wolff beteiligte
ſich ferner an den Vereinigten Stahlwerken van der Zypen-
Wiſſener. Er gliederte ſich Werkzeugmaſchinenfabriken an, die
Gaenictorenfabrik A.G. in Köln und Werksanlagen, die Rob-
geräte herſtellen. Zu dem Elektroporzellan- Konzert A. E. G. hat
en mehrfache Verbindungen, einmal über norddeutſche Reedereien,
ſodann über die Linke-Hofmann A.G. und direkte Beziehungen
durch die Deutſch-Ruſſiſche Handelsaktiengeſellſchaft in Berlin.
Daß ein Konzern von ſolchem Umfange ſich nicht nur auf
Deutſchland erſtreckte, verſteht ſich am Rande. Beſonders im
Südoſten Europas iſt Otto Wolff in der Angliederung von öſter
reichiſchen, jugoſlawiſchen, rumäniſchen, ungariſchen und bulgari-
ſchen Werken tätig geweſen. Seine Verbindungen nach Holland
ſind bekannt und waren erſt noch W kurzem Gegenſtand öffent-
licher Erörterung, als nämlich der Phönix durch Uebergang eines
Teiles ſeiner Aktien in holländiſche Hände geriet.

Ein anderer Name, der bei den Verbandlungen viel genannt
wird, iſt Klöckner. Der Klöckner-Konzern nahm ſeinen Aus-
gang von dem Lothringer Hütten und Bergwerksverein. Durch
den Verluſt ſeiner Beſitzungen in Lothringen war Klöckner ge-
zwungen, ſich im Nachkriegs- Deutſchland neue Werke anzu
gliedern, um den Aufbau eines gemiſchten Betriebes durchzu-
führen. Er verſtärkte ſeine Beteiligung an den Mannſtädt-
Werken, beteiligte ſich an den Geisweider Eiſenwerken und glie-
derte ſich das Haſper Werk an. Die nötige Kohlenbaſis wurde
Ende 1920 durch einen Jntereſſengemeinſchaftsvertrag mit dem
Georgs-Marien-Bergwerks- und Hüttenverein A.G. geſchloſſen.
Schließlich wurde dem Konzern noch ein eigenes Reederei-Unter-
nehmen im November 1921 angegliedert, und Anfang des Jahres
1923 wurden die Kernwerke zuſammengeſchloſſen unter der
Firma Klöckner-Werke A.G. in Berlin, in der der Kommerzien-
rat Hagen den Vorſitz des Verwaltungsrates führte, derſelbe, der
auch als erſter Präſident der kommenden Rheiniſchen Bank ge
nannt wird. Darüber hinaus iſt Klöckner natürlich noch an einer
Reihe von anderen deutſchen Werken intereſſiert. Wir nennen
noch die Maſchinenfabrik Rheinland in Düſſeldorf, die Motoren
fabrik Oberurſel, das Schwelmer Eiſenwerk Müller Co., die
Gasmotorenfabrik Deutz, die Bergmann-Elektrizitätswerke und
die Köln-Rottweil A.G.

Erhöhung des Rohaluminiumpreiſes. Der Aluminium-
Walzwerkverband hat die Preiſe für Rohaluminium von 2,80
auf 3 Schweizer Franken heraufgeſetzt.

J. Roth, A.-G., Eiſengießereien und Maſchinenfabriken in
Berlin-Tempelhof. Aus Verwaltungskreiſen verlautet, daß die
J. Roth-A.-G. mit Hilfe einer holländiſchen Finanzgruppe vier
Fünftel des Aktienkapitals einer tſchechiſchen Braun-
kohlen- und Brikettfabrik erworben habe. Ueber die
Beſchäftigung dieſes Betriebes ſowie der übrigen zur J. Roth-
A.G. gehörenden deutſchen und öſterreichiſchen Werke wird mit-
geteilt, daß ein guter Auftragsbeſtand vorhanden ſei, und daß
für das laufende Geſchäftsjahr mit einem befriedigenden Ergeb-
nis gerechnet werden könne. Obwohl die Bilanzarbeiten nahezu
beendet ſind, läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen, in
wieweit eine Zuſammenlegung des Stammaktienkapitals nötig
ſein wird.

ss. Eiſen und Stahlwaren-Meſſe in Leipzig. Der Eiſen
und Stahlwareninduſtrie-Bund in Elberfeld plant, auf der Tech-
niſchen Meſſe in Leipzig eine Kollektiv- Ausſtellung dieſes Jndu-
ſtriezweiges zu veranſtalten

Die Mietzinsbildung in Preußen
zulegen, ſofern nicht alle Mieter, die an den Fahrſtuhl an
geſchloſſen ſind, auf die Benutzung verzichten. Die Bewohner des
Erdgeſchoſſes können zu dieſen Koſten nicht herangezogen werden,
wenn ſie den Verzicht auf die Benutzung des Fahrſtuhles dem
Vermieter gegenüber erklärt haben.

Der Vermieter hat in der Zeit vom 1. bis 10. Februar und
vom 1. bis 10. Auguſt der Mietervertretung oder, wenn eine ſolche
nicht beſteht, den Mietern auf Verlangen die Verwendung der
Gelder für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten' nach
zuweiſen. Erfüllt der Vermieter dieſe Verpflichtung nicht oder
befindet er ſich mit der Ausführung notwendiger laufender Jn-
ſtandſetzungsarbeiten im Verzug, ſo hat auf Antrag der Mieter-
vertretung oder eines der Mieter die Gemeindebehörde feſtzu-
ſtellen, ob laufende Jnſtandſetzungsarbeiten notwendig ſind und
bejahendenfalls das zur Sicherung der Ausführung ſolcher Ar
beiten Erforderliche zu veranlaſſen. Die Berechnung der Koſten
der Heizſtoffe für Sammelheizung und Warmwaſſerverſorgung
ſoll nach Quadratmetern der beheizten Fläche erfolgen: die Wahl
eines anderen Maßſtabes durch die Gemeindebehörde iſt zuläſſig.

Die Untermiete iſt in der Weiſe zu berechnen, daß zu
nächſt der Geſamtbetrag der geſetzlichen Miete feſtzuſtellen iſt, die
der Untervermieter ſelbſt für den leeren Raum zahlt. Dazu
kommen dann die Zuſchläge für die Ueberlaſſung von Einrich-
tungsgegenſtänden, Beleuchtung, Heizung, Bedienung, Hergabe
der Wäſche uſw. nach näherer Anordnung der Gemeindebehörde:
Die Feſtſetzung von Zuſchlägen zur Hauptmiete wegen Unterver-
mietung iſt unzuläſſig e

Jeder Mieter iſt berechtigt, die Wahl einer Mieterver-
tretung zu betreiben. Jede Mietpartei hat eine Stimme. Die
Mieter von Mieträumen mit Sammelheizungen bzw. Warm-
waſſerverſorgung haben eine Mietervertretung von 1 bis 3 Per-
ſonen zu wählen. Bei Beſchaffung, Lagerung und Verwendung
der Heizſtoffe hat die Mietervertretung ein Mitwirkungs- und
Aufſichtsrecht. Jm Streitfalle entſcheidet das Mietseinigungs-
amt. Beſchafft ein Vermieter die notwendigen Heizſtoffe nicht
rechtzeitig, ſo iſt die Mietervertretung nach Ablauf einer Friſt
befugt, die Heizſtoffe einzukaufen und an dazu beſtimmten
Stellen des Hausgrundſtückes zu lagern. Der Vermieter kann
einen nach Anhörung der Gemeindebehörde zu zahlenden Vor-
ſchuß für die Heizſtoffe nur dann erheben, wenn die Mieterver-
tretung das für die Heizſtoffe erforderliche Einkaufsgeld nicht
ſelbſt aufbringt.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 27. März.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Goldmark).

hlektrolytkupfer. (100 kg) 132,25 Orig.-Hütten-Alumin. (in W al
Zinkhüttenverbandsprois S draht od. Drahtb.) 999
Raffinade- Kupfer 1,20--1,21 Zinn (Bapca-Straits- Ausfral

0,66-0,67 S Wrig. Hütten-Rohzink üttenz. (mind. 99 475im freien Verkehr 9,64--0,65 5 9302,40
Remelted-Platt.-Zink 0,58--0,60 Antimon (Regulus) 0.90--0,95
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 37i. Bl. W. dr. Bl. So für 1 kgProdukte.

krrreaaaaerrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeGattung 27. 3. m N. 3.
Weizen, märk. 1 t 166 371 Peluſchken 12,00 13,00
Roggen, märk. 1 t 138 137 Ackerbohnen 16.00 17.00
Gerſte t 163 185 Wicken 14,00 14,50Hafer, märl. t 114 122 Lupinen, blaue 12.60 13.00
Mais 2Ztr. o gelbe 15.9 16.50Weizenmehl, 2 Ztr. 24,25 26.50 Serradella 13,50 15, 00
Roggenmehl, 2 Ztr. 20 50 23 00 Rapskuchen. 11.00--11.,60
Weizenkleie 10,60 108) Leinkuchen 22.,00 23,00
Roggenkleie 8,00 8.30 Trockenſchnitzel 9,00 9,10Leinſaat (1 t) 410 415 Zuckerſchnitzel 17 22Rape 300 310 Torfmelaſſe 8,00Viltorigerbſen 26 00 27,00 Kartoffelflocken 18.80 19,09Kl. Speiſeerbſen. 16.00 17.00 Kartoffeln, weiß. 18tr

Futtererbſen 13,50 14,00 rote l
Leipziger Börſe vom 27. März

27. 3.26 3.

ca. e 32500 2500]StöhrLpz. Hyp. Bk 2760 2500Textiloſe
Sächſ. Bk v e 28550 26760] Thür. Wolleall. Pfänner 22759 20500] Tittel u. Kr. e o 2 9

nsfeld 11000 10500] Tränkner
Oelsniz (60900)66000WernshElitewerk e 9 1900 1700 ittau M. W o DHall 13250 alz. Schkeudigermania Chemn. 2250 2100] Wurz. Kunſtm.
rn Chemn. 7500 7 Glaug. Zuckerrchner e 18500 21 alle ZuckerPeniger 0 I 9 e 2300 2100 örbisd. ucker d V 9
Pittler e 1 1 Roſitz. 3 er 92 0Preſto r 12300 11100Chromo NajorkSchönherr r 10800 Crö r 4Schub. u. Salzer I1500 11200]Faradit
Sonder mann 1590 1 ärb. Glauchau
Wotan 353600 cherKöllmann n mee 7509 upfeld e e 7 dZimmerm. Chemn. 13900 1700] Etzold n. Kießl.
Caſſel. Jute 20009 19500] Landk. Kulkw. 5
Themn. Spinne o 95800 8600Piano Zimm.Dürfeld 298 979”7 4000 3900 Lindner e 5 D

lkenſtein I11900 8750] Rauchw. Waltherera Jute 2260022500]NiquetKammg. Gautſch 9500 9250] Sachſ. e e
Köbke d 17000 12600 Schneider 9*9Lpz. Baumwolle 40000 376500) Thür. Gas
pz. Kammgarn 25000 22500 Prehliy A.

Lpz. Spitzen 5750 5200Prehliz B.Lpz. Tricot 7 7 0 e 4100 3750 Pre litz o 7 7 7 d
Lpz. Wolle 68000 68000] Hohburger Quarz
Meerane Kammg. I10000 86001Simritz Steina.
Mittw. Baumwolle Sp. 2350023000 Emil Pinkan
Mittw. Baumw. Web. I19500 19500] Dermatoid
Nordd. Wolle z Altenburger Landkraft..
Kammg. Harthan 1104--91

Wertbeständige Anleihen
27. 3.26. 3. 27. 3. 26. 3.5 Anh. Roggenw. 5300 65300 J Oldenb. Rogg.-Anw 16800 1341090

5 Bd. Ld. Elekt. Kohle 10000 10000 J Oſtpr. Wk. Kohle 7250 7500
6 o Berl. Hyp B. G. Pf. 1520 1200 Pr. Vodenkr. Gold 1380 1380
Berl. Roggenanl. 655850 5250 I 5 Pr. Ctr. Bdecr. Gold 490 500
6 Brdb. Kr. El. W. Ko.) 2300 2200 I 5 h do. Gold Komm 500 6005 o Braunſchw.Han Pr. Cnt. Bodenkr.-Rogg. 3000 3100

Hyp. Rag. 2 5 do. RoggenKomm. 1400 1400Bresl. Fürſtenſt. Grub. Preuß. Kaliw.Anl. S 2650 2650
Kl. 9800 10000 do. Roggenw.Anl. 3700 3600s ſo ElektroZweckverb. s ſo Sächſ. Loch Rogg. 3690 860
Mitteld. Kohlenw. 15600 1600 e t 2400 23507 Ev. Landesk. Anhalt 50 Rh.Weſtf. Bdkr. Rag. 520 520
Roggenw. Anleihe 7 4650 I 5 do. Rogg. Komm 30006 o do. es 5 o RoggenrentenBk. 3500 3500ö Frankf. Pfandbr. s o Sächſ. Brnk.-Wt. 1300 1300St. Gold 1400 1409 do. Anusg. 5 1200 13005 Gotha Grdkr. 510 529 do. Ausg. 4

Großkraftw. Hann. K. 10000 10000 5 b Sächſ. Staats Rogg 3000 3000
Großkr. Mannh. Kohl. 10000 10000 I 5 Schleſ. Bdkr. Gold 1400 1400
6 Heſſ. Brk. Rg. A. 1250 2250 Schleſ. Ldſch.-Rogg. 3500 3500
Kur u. Neum. Rogg 3900 4000 n r 2300Landſch. Zentr.-Rogg. 3000 3200 6099 do. Dſch. Krd.Rgg) 3000 3000
S o Lpz. Hyp. Bt. Gold 1400 1400 16 h Thür. ev Kirche
ö Mecklendg. Schwer Roggenw.Aul. 3800 3800Roggenw.Anl. I. 4400 4250 5 Weſtd. Bdkr. Gold 1400 1400
ö o Mecklenbg. Schwer 5 o Weſitfäliſche Prov.oggenw.Anl. U 4400 4250 Kohle 23 900010000
5 Meining. Hyp. Bk. 59 do. et Pfdbr. 8200 838300

Gold 1870 1380 J 6 Zuckertreditbk. Gold 3000 8000
ö o Neckar Gold Anl. 2160 2180
59 Nordd. Grundk. Bk.

8 1400old 1400 tU Md. Mk. p. ws Md. Mk. p. Zeniner. 5 Md. R. p. 100 kg M
t rv. 50 kg. „Md. p.



Sowerſpargruven Diw Srund im Hatz. Der Firrusdas Schürfrecht um Schwerſpat in Wittersberee bei Gr
im Harz öffentlich meiſtbietend ver pachtet.
hielt die Stadt Grund, die jetzt an die Ausbe

Zu dem Zwecktung herangeht.
mit der Deutſchen
r wonach dieſer
zu

gewinn. Die neue
unter der Firma

vorhanden ſei.

eigene Käufe zu intervenieren.

Leitung des neuen Unternehme
etriebseinrichtungen nötige Kapital brin

ebenfalls auf, beteiligt aber die Stadt

Geſellſchaft die

Den Zuſchla

ſt utungt iſt nunmehr ein chtvertrGipskompagnie-Katzenſtein eenſtein abgeſchloſſen
kaufmänniſchen und tech

ns übertragen wird. Das
ringt dieſe Geſellſchaft

ſehſchafe be i acht H. am
ellſcha innt demnächſt i Tätigkeit„Schwerſpat-Gruben Bad Grund t

Maßnahmen der Wiener Banken gegen die Vörſenkriſe. Aus
Wien wird dem „Deutſchen Handelsdienſt“ gemeldet: Jn einer
geſtern ſtattgefundenen Beratung der Wiener Banken wurde feſt
geſtellt, daß kein Anlaß zu Beſorgniſſen für die Wiener Börſe
vo Es wurde beſchloſſen, alle jene Mittel zur Ver
fügung zu halten, welche für eine glatte Durchführung des Ar-
rangements notwendig ſind, und, falls es notwendig iſt, durch

Ebenſo ſind alle Beſorgniſſe be-
züglich des Verlaufs des Ultimo als unbegründet zu erklären

Leipzig, 27.

(in

März.

Boldmark): Ochſen 1.

Vieh.
S Auftrieb: Rinder 135, Ochſen 8,

Bullen 53, Kalben 16, Kühe 58, Kälber 647, Schafe 185, Schweine
954, zuſammen 1921. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht

2. 36-48, 3. 80--40, 4. 20 30.

hat
und

er
ch

I. 34--88, 2

heitsmarkt r
als geſtern, nach

J

zurückhaltend.

Zu er 4, Roſitzer 3

gonz

6,625, Berliner

80 8.

Wertpapiere,.

einheitliche Haltung zeigte,

Handelsgeſ. 41,25,

4. „Kühe (Kalsen):
32--40, 4. 23-82, 5. 15-—28. Kälber: 1. 2. 60

40--60, 4. 30--40. Schafe: 1. 45——50, 2. 30--45, 3. 20

er r 2. r 3. er T 4. 50eſchäftsgang: es ſehr langſam.25 Rinder, 4 Ochſen, 8 Bullen, 12 Kühe.

Berlin, 27. März. Berliner Kaſſamarkt. Der Ein
heute vor allem zum Schluß weſentlich ruhiger

em ſich die Auswirkungen der Meldungen über
den Rücktritt Poincarés überſehen ließen. Gegenüber den Vor
tagen war das Bild bedeutend freundlicher.
mit Käufen an den Markt, wurde allerdings zum Schluß wieder

Gefragt waren vor allem Schöller,
92 höher lagen. Jm übrigen lagen höher Deutſch-Niederländi-
ſche Telegraph 538, Oſtpreußiſche Wollwäſcherei 5, Körbisdorfer

ucker, Staßfurt. Chemiſche, Berliner Hotel
geſellſchaft, Anhalter Kohlen je 4. Niedriger lag Hotelbetriebs-
geſellſchft 5, Lingner-Werke und Niederlauſitzer Kohlen je 2.

Schluß- und Nachbörſe.
ſtunde ließ das Geſchäft wieder nach. Wenn der Markt auch keine

ſo überwogen doch die Ab-
ſchwächungen. Jm großen und ganzen blieb die Stimmung zu-
verſichtlich. Von Banken ſind bemerkenswert Dresdner Bank

Darmſtädter u. National

Die Spekulation kam

Eitorf, die

Jn der zweiten Börſen-

u an. Scſitſadeiswerte lagen durcweg ſcſwäcſer s
Stettiner Dampf 51,25. Jm übrigen notierten Accumu 40,

Deutſche GErdöl 58 (nach 509,25), DeutſchPetrol 17,875, Hannover-
ſche Waggon 16,25, Linke Hoffmann 27,75, Berlin Karlsruher
Induſtrie gaben auf 97,75 nach. StinnesRiebeckMontan 50,78
Aproz. Deutſche Reichsanleihen 530, Elektriſche Hochbahnen 44,
Otavi Minen mit 3155 etwas feſter. Paris gegen London nannte
man zum Schluß 79,25, Newyhork gegen Paris 18,5.

Leipzig, 27. März. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd
Heckert 0,85, Kammgarn Silberſtr. 2,26, a Arnſtadt 2,7, Plan
tector Apag 0,805, Polack Gummi 2,7, Rieſaer Bank 0,27, Wolf
Buckau Zörbig Bank 0,31.

Oſtdeviſen.
2,31 G., 2,34 B., Warſchau 4,885 G., 5,015 B.,

Kattowitz 4,66 G., 478 B. Riga 86,13 G., 87,87 B., Reval 1,14 G.
1,17 B., Kowno 48,06 G., 48,34 B., Polen 4,56 G., 4,80 B., Lett
land 82,87 G., 87,18 B., Eſtland 1,05 G., 1,11 B., Litauen
41,44 G., 48,56 B.

Druck und Verlag von Otv Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Avolf Lindemann; für Volkswirtſchakund Wehen ne Huth et ed ct 4 m. r denin t D. m r Schriftleitung: Berlin SW 61,
Blücherſtraße i2. Leitung: Alfred W. Kames.
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J in Billionen Berl. Maseh. 16,265 Masod, 7,76 7,5 0 89 68 68, 78Variable Kurse c. r Great. Koypei 1720 Dovisen-Kurseo der Börzo zu Berlin, G Bilionen)27. 3. 192 Bochumer GuBstahl 57 Höeheter Farben o 16,5 16,128 Ostwerke 5* e 30,75 G 8ad anleihe 7 Charl. Wasserw. m 24. 5--28,5 Höoeoh 9 979 9 979 47, s Phe 2 88108 36,6026 360 GHisch. Dollarschatzanw. Chem. Gries e 117 Hohbeslohe 37,5 36,125 Pögo Co. o 3,6 3, 378 Awrierd. Fee. 16558,04 166,30 155,64 166,30Preuss. Staatssch. 475 Chem. Heyd. 5 e 8,7 F. Holzmann o Rhein. Braunkohlen 37,5 36,5 8aenos- Airet 1,4 2,4415 1,40 4.Desterrelehisohe Staatesdahn 37,6 Daimler 4766 48, 7 Humbolät n 6 Rheinmet. V.-A. e o 1I10 Zräzzel-Antwery. 18,25 18,35 18,25 18,36
h iäriehe Werfe [5 h e a u 322 h be e s s5s:87 so ss.57Hank für Elektrische Werte 8,875--9 outsoh-Luxembg. 8,75--50, un ein. We 7,6 7,76e Banrereie a e 3,4—3,6--2,62 Dtsehe. aber. 2-2,1 n 26 n ſtockholm 114,22 11178 111,22 11178Darmstädter Bank à 112 11,75 Dtscho. Kall. 5 6 447 Cali Aschereleden 18, 25 8 Riebeok Moatan à z 76 elzingfor: 10,57 10,03 10,57 10,Hentscho Bank 112375--12 Dtseh. Masch. 78 Karleruhe Masgeh. 75--6, 5 el. 6,26 (talien 18,25 18,35 18,25 28,35Diskonto-Gesolischaft 5 13,75 14 Deutseher Eisenbanäel 7.375 Cattowitner Berg. (40,25 41 Rombacher Hätte a 24 23,125 land en 18, s 18,146 18,0565 18,445
Heutseh-Austral. 2 75 Dyn. Nobel 8g,375 8,26 Klöckner- Werke 48,5 Kücktorth 20 Nerren 4,19 4,24 4,19 4,24lapag 32 315 32 ond. Vm. 116 Köln- Neueren a 850 48 49 Rutgerewerk 117 5 7, 25 Faris 23,04 23,16 23,04 23.16lamborg-saäamerika 431,5 Elberfelder Fard. 1,875--48,756 Koln-Rottweel [8,25 9,125 5) 8arotti 2, 2, 128 Kwaſe 72,82 72,98 72,02 72,08fang 37,5 20 Elekkr. Licht u. Kraft 11,76 11,6 Körting Gebr. 11,25--11 Scheidemand. a e 19.,75--29,6 u 54,36 54,46 54,64 54,89Kosmos a Eektr. Liet.-Gesellsohatt 18,75 18, 125 Krauß Co. e 5 17,76 7, H. Schneider à a 7.75 7,626 a 8,08 6,12 6, o 6,12Jorddentseder o 7.375 7,5 Eesener Steinkxohlen 651,76 Lahmeyer e 5, 5 Sehuekert 9 5 39,6 legela vie 538 5,62 5,58 8,62Rolandia Feldmählo (86,76 Laurahdtte 117 16,126 Siemens S Haleke e 41,265 reg 12,21 12,209 12,21 12,20sehultheib-Patsenhofer 25 24,76 Felton Gulllezaumo 31,56 Iinke- Hoffmann o 28 Stote. Vulkan 6.76 26 8udaperi 6,38 6,42 6,38 6,42nern Ah Golsenx. Bergw. 56 67,5 Lorens 8, 625 Telet. Berlin 9 9 56,76 ſofia 3,20 3,31 3,2 JA. G. tur Anlin e 8,5--16,375 Th. Goldsehmiät 156, 25 Ludw. Löweo v 5 (47.76 Voroina. Sohuhfabr. 3,4 la 1,775 1,738 1,775 1,73E. 111,25 11,67 5 Görlitaer Waggon 5 Manneemaan 9 9 e (42,5 Vogel Telegr. 5 3 Zio de Janeri 0,496 0,508 0,486 0,406c ehattenbur Zeollstokt 24,9 Gothaer Waggon e Mansfeld h 1141 30, 625 Woeeterogeln 24,4 24 Unbe 12,96 13,04 12,96 13,04Augoburger N. e 30 25 Hackotbal o 9 3,8 3, 3 Dr. oper 2.7 Zollstoftf Waläbot 1313,72 danzig 72,21 72,89 72,24 72,89ad. An. a. Sod. o 19 19,376 Hammersen 116 16,876 Norddeutsche Wollo S55 rmann o o 2 Bei dieser Tabelle ist zu beachten, daß Pfund, Dollar, Peso, Ven, Milreis
Bergmann Elektr. 5 e 117,375 47, 75 Hanaover Waggon 17.,6 Obdoerbedart 285,26 265, 5 Neu-Gulinen e je 1 Einheit, Oesterr. u. Ungar. Kronen je 100000 Einheiten u. alle übri-ger Ach e 1114,5-44,376 Harpener 187,2 68 68, Obersohl. Ehonindurtele 31 vi o v v e 130,75 gen Auslandswerte je 100 Einheiten gehandelt und notiert sind.

Milliarden 27. 8.26. 3.
Dit. Wertb. A. 67 12 Türk. Bagdad II60 D. 4200 4200 416 Ung. St. 144 Prß. Sch. (auslosb.) I Zſchipkan-Finſt.
42 t. Staats Allg. dt. Kleinb.Anl. 19 c 2,62 Südöſt. Eb.4352 Hamb. St.Anl. 2,62 Südöſt. neite

1915 B. S 32 Maced. Gole32 Landſch. Central 1500 1000 52 Tehuantepel
45 Sächſ. Pfandbr alte S 434 Tehuante er
314 Sächſ fandbr. alte 4600 Kosmos35 Sächſ. Pfandbr. alte 3600 3600 Roland- Linie
42 er. Kronen S 600 Bank f. Thür.onv. J. /J Barmer Creditb.St 1u0 Bayer. Vereinsb ſtter 800 Deſſ. Landesbant4 h Rumänen 1890 405 Mk. 1700 1700 Sächſ. BankTarl. Bagdad visö 8370 Vohriſch Conrad

6500) 6260

900 1900
2875038750

1800

Anh. Kohlenw. VA.
Arenberg Bergb.
Askaniawerke
Augsb. Nürnb. Maſch.
Seriner Mag Jnd
Berliner Maſch.
Borna Braunkohlen
Brüxer Kohlen
Chem. F Buckau St
Chriſtoph u. Unmack
ChromopapierNajort
Conſolidation Schalke
ContiKautſchuck
Deutſche Poſt u. EFb Vert
Dürkoppwerke VA
Duxer KohlenEilenburg Kattun

9600
3000

23700

25000

3.126. 3.

11000
39250
93750
15750

74500
8000

2100

8875
9100

23000

30000

Eiſenmatthes

Etzold u.
Gehe u. Co.
Genthiner Zucker
Großhandel für

Harburg. Gummi
eine u. Co.Sieto Hetzer

Kache

Krefeld Stahlw.Kupſerw. Deutſchland
Leipz. Landkraft

Hammerſen u. Co.

ubertus Vraunt.

Erfurt. Mech. Schuh
Kießling

Getreide

Phönix

Keyling u. Thomas

26. 3 27. 3.26.2. N. s 26. 34600 Leutke A.G. 2200 Rh.Weſtf. Bauind. 1500 14002500 Lippiſche Werke 2100 2000 Salzdetfurth 27500 2500
6000 Magded. Gas 3600 16500 Schedewit, Kammg5750 Magdeb. Bergw. St. Pr. 86000 86000 Oskar Skaker 1300 1300
8750 Maſch.- und Kranbou 6600 5000 Sprengſt. Carbonit 50000 44000
1300 Manls Katao 4400 1250 Stadt u. Nölle 21000 2000016500 J Meerane Kammg. (10256 10 00 Stock Motorpflug 2200 1750
2500 Miag. Mühlenb. u. Jnd. 1400 1500 E. Tach 2600 2600
2900 Muldental 150 160 Thate Eiſen26 O Neckarwerke 7250 7259 Tor Elettr. u. Gas 2500 M
1800 Dſideutſche Heſe 1100 i bir, Gas Leipzig 5800 6300

45000 P. Pola t 2200 200 V. Harzer Portl. 8000 27608100 P reſto 12900 1200) do. Futeſp. Lit. B. 23000 2600
s reußengrube 44250 42000 Ver. Lauſiver Glas 2100 1900atbhenr o Dampfmn 2000 2000 I. Schuhf. Bern W 3500 540

Rathgeb. Waggon 29250 9600 Wernsh. K. VA. 13000 180005600 Rhein. Zucker 8000 Wotan Wert 9 *00 660
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